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Der Preisüberwachungskommissar an der Arbeit
Um die Senkung der kommunalen Tarife— Die Gewerkschaften zur Notverordnung

TU. Berlin , 16. Dez. Der Neichskommissar für Preis¬
überwachung, Dr . Goerdeler,  nahm an einer Sitzung des
Wirtschaftsausschusses des 4̂ 3ichchen Städretages teil, der
die Aufgabe hat, die Arbeiten des Vorstandes vorzuberei¬
ten. In dieser Sitzung wurden die Möglichkeiten erörtert,
zu einer Senkung der kommunalen Tarifezu  ge¬
langen. Eine Senkung der Tarife wird ermöglicht durch den
Siückgang der Gestehungskosten, Lohnsenkung, Zinssenkung
und KohlcnpreiSherabsetzung. Es wurde auch die Möglich¬
keit eines Eingrisses in den Bereich der indirekten Be¬
steuerung der Kommunalbctriebe erörtert . Die Neichsregie-
rung steht jedoch auf dem Standpunkt , daß vor jeder
rtteichshilfe alle Steuermöglichkeiten ausge¬
nutzt iv erben müssen  und hat sogar bet der Umschul¬
dung der kurzfristigen Kredite die Gemeinden durch die Not¬
verordnung vom 6. Oktober genötigt, die Tarife zu erhöhen.
Es ist unter diesen Umständen im Augenblick noch nicht zu
übersehen, in welchem Ausmaß eine Senkung der Städti¬
schen Tarife , die an sich außer Frage steht, erfolgen wird.
Heute nachmittag iindet eine Sitzung des Vorstandes des
Deutschen Städtetages statt, an der ebenfalls Dr . Goerdeler
teilnehmcn wird. Es ist zu erwarten , daß in dieser Sitzung
über das Ausmaß der Tarifsenkung Klarheit gewonnenwird.

Bor Erlaß einer Preisschilderverordnung
Amtlich wird mitgeteilt : Der Neichskommissar für Preis¬

überwachung wird nach Abschluß der in diesen Tagen durch¬
geführten Verhandlungen mit Vertretern der Bäcker-, Flei¬
scher- und Friseurverbänöe in Kürze eine Verordnung über
Preisschilder erlassen. Die Verhandlungen , die mit dem
Fleischer- und Friseurgewerbe stattgefunden haben, stehen
«benkolls »UL dem Abichlrrh. — Gestern hat der Pretskom-
missar mit den deutschen Straßen - und Kletnbahn-
ver waltungen  verhandelt und das Verfahren festge¬
stellt, nach dem aus Grund der Bestimmungen der Notver¬
ordnung Tarifermäßigungen mit möglichster Beschleunigung
in Kraft gesetzt werden können.

Die Gütertarifermäßigung bei der Reichsbahn
Die Netchsbahnverwaltung hat ab 16. Dezember eine Er¬

mäßigung des Exllreßguttartfes um 15 Prozent beschlossen.
In der Notverordnung war eine Ermäßigung des Expreß-
guttarifes , den die Reichsbahn als einen Teil des Personen-
und Gcpäckverkehrs betrachte, nicht vorgesehen. Die durch
die Notverordnung veranlaßten Tarifermäßigungen werden
heute bekanntgegcbenwerden. Die wichtigsten Ermäßigungen
betragen bei der Wagenladungsklasse 5—26,3 Prozent , bei
Stückgut 15 Prozent , bei dem allgemeinen Kohlenausnahme¬
tarif 12 Prozent , bei den Gebühren der Privatgleisanschlüsse
10 Prozent.

Die Gewerkschaftenlehnen jede Verantwortung ab.
Der Ausschuß des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts¬

bundes trat am 15. Dezember in Berlin zusammen und faßte
folgende Entschließung zur Notverordnung : „Der Bundes-
ausschuß stellt fest, daß die Negierung in der Notverordnung
die wiederholten ernsten Warnungen der Gewerkschaften un¬
berücksichtigt gelassen und statt dessen den von den Arbeit¬
gebern erhobene» Forderungen nachgegeben habe. Die
schwerwiegende» Bedenken gegen einen allgemeinen
Lohnabbau  bestehen unvermindert fort, um so mehr,
als in den Maßnahmen zum Abbau der Preise keinerlei
Bürgschaft für einen auch nur annähernden Ausgleich der
Kaufkraftminderung zu erblicken ist. Insbesondere müssen
die Ausnahmebestimmungen gegen die Arbeiter des Kohlen-
und Kalibergbaus und der in öffentlichen Betrieben und
Körperschaften beschäftigten Arbeitnehmer entschieden be¬
kämpft werden. Daß zu der allgemeinen Lohnsenkung auch
noch eine starke Einschränkung der Leistungen
der Sozialversicherung  hinzutrltt , zeigt, daß di?
schwersten Opfer wiederum der Arbeiterschaft ausgebürdet
werden.

Niemand könne ein größeres Interesse am wirtschaftlichen
Wiederaufstieg Deutschlands, an politischer Beruhigung und
der Erhaltung eines geordneten Staatslebens haben, als die
Arbeiterschaft. Es sind aber stärkste Zweifel berechtigt, ob
die Notverordnung das deutsche Volk diesem Ziele näher-
führcn werde. Nachdem trotz allen Warnungen vor den
sozialen und wirtschaftlichen Gefahre» die in der Notverord¬
nung gezeichneten Wege begangen werden, lehnen die Ge¬
werkschaften jede Verantwortung für die aus den Lohn- und
Grhaltssenkungen ohne Vorleistung einer durchgreifenden
Preissenkung sich ergebenden Folgen nachdrücklich ab."

Brüning «nd Stegerwald berichte» der Zentrnmösraktion
Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat, wie sie mit¬

teilt, in ihrer gestrigen Sitzung den Bericht des Reichskanz¬
lers Dr . Brüning und des Neichsarbeitsministers Dr . Ste¬
gerwald entgegengenommen. Die Aussprache ergab, daß die
Fraktion geschlossen zur Politik des Reichskanzlers und der
Negierung steht. Die Fraktion erwartet von den kommenden
internationalen Verhandlungen , daß sie durch Befreiung
Deutschlands von untragbaren Lasten die Grundlage zur
Lösung der Internationalen Finanz - und Wirtschaftskrise
schaffen. — Die Neichstagsfraktion des Christ !. Soz.
B o l ks b i en st es hat in ihrer gestrigen Fraktionssitzung
beschlossen, die Negierung Brüning weiterhin zu unterstützen
und**gegen eine Einmischung des Reichstages zu stimmen.

Jahrgang ift>4

Tages-Spiegel
Der Neichskommissarfür die Preisüberwachung bemüht sich

gegenwärtig »m die Senkung der kommunalen Tarife.
*

Nach der bisher erfolgten Stellungnahme der Parteien znr
Notverordnung haben sich Zentrum , Ehristl . VoUOHIrnst
«nd Volksronservaiive hinter die Regierung Brüning ge¬
stellt.

Reichspräsident von Hindenburg wird voraussichtlich am Sil¬
vesterabend eine Rundsnnkansprache an das deutsche Volk
richten.

*

Der deutsche Ausfuhrüberschuß ist von 883 Millionen NM.
im Oktober ans 856 Miü . NM . im November gesunken.

*
Die Verhandlungen des Sonderausschnsies ln Basel über die

Lentsche Zahlungssähigkeit nähern sich ihrem Höhepunkt.
Das Gutachten des Ausschusses soll «ächste Woche fertig-
gestellt werden.

*

I « Torgau « urdeu bei Kommuuifteu große Massen- und
Munitionssnnde gemacht.

Der Reichspräsident hat dem württembergischen Staatspräsi¬
denten Dr . h. c. von Bolz zu dessen 50. Geburtstag seine
Glückwünsche übermittelt.

Rückgang der deulschen Ausfuhr
TU. Berlin , 16. Dez. Die Außenhandelsergebnisse für

den November 1931 lassen bereits die schwere Beeinträchti¬
gung erkennen, die der internationale Warenaustausch durch
währungs - und handelspolitische Maßnahmen in der letzten
Zelt erfahren hat. Der brutsche Ans 'nhrüberfchntz ist von
S8S Millionen Nm. im Oktober a«f 856 Millionen Nm. im
November gesunken. Unter Berücksichtigungder Tributsich-
lieferungen übersteigt der Wert der Ausfuhr den der E n-
fnhr nur noch «m 267 Millionen Nm. gegenüber 803 Mil¬
lionen Rm. im Oktober Die Ausfuhr ist von 866 Millionen
Rm. im Oktober avf 738 Millionen Nm. im November
zurückgegangen.  Dazu kommen noch die Tribiftiach-
lieferungen im Werte von 11 Millionen Nm. gegenüber 13
Millionen Nm. im Vormonat . Die Etnfuhrhat  sich wert-
mäßig mit 482 Millionen Nm. gegenüber 483 Millionen Nm.
im Oktober ungefähr gehalten. Mengenmäßig ist sie um 4
v. H. gestiegen, da die Durchschnittswerte erneut zurückge»
gangen sind.

Waffensunde in Torgau
Große Waffen- «nd Mnuitiousfnnde bei Kommunisten.
TU. Targa », 16. Dez. Große Waffen- und Munitions»

funde wurden bet einer von der Ortspolizei in Gemeinschaft
mit der Wittenberger Schutzpolizei und der LanLjägereibe-
hörde in Stadt und Kreis Torgau überraschend vorgenomme¬
nen Durchsuchung gemacht. Bei vielen verdächtigen Kom¬
munisten wurden Haussuchungen vorgenommen. Zahlreiche
Pistolen, Hieb- und Stichwaffen, sowie Munition konnte be¬
schlagnahmt werden. Man nimmt an. daß sich noch weiters
Personen im Besitz von Waffen befinden und daß für die
nächste Zeit Anschläge gegen Geschäftsleute und wohlhabende
Bürger geplant waren

Kommuristendemonstrationen.
In Oppeln, Leipzig, Mainz , Hamburg und Bergedorf kam

es, wie aus diesen Städten gemeldet wird, aus Anlaß des
Rrichserwerbslosentagcs zu kommunistischen Demonstratio¬
nen. In Oppeln wurden die Polizetbeamten von Demon¬
stranten tätlich angegriffen. Die Beamten machten dabei
vom Gummiknüppel Gebrauch. Unter den Festgenommencn
befinde» sich ausfallend viele Frauen , die die Beamten ge¬
schlagen hatten. Bet DemonstrationSvcrsuchen in Leipzig
wurden 16 Personen sestgenommen. Größere Ausschreitun¬
gen fanden jedoch nicht statt. In Lindenau bei Leipzig wurde
einem Polizisten von jungen Leuten Pistole »nd Seitenge¬
wehr entrissen. Das Uebersallkvmmando nahm die Täter
fest. In Mainz kam es besonders in Ser Altstadt zu Zu¬
sammenstößen zwischen Demonstranten und Polizei. In
Hamburg trieb die Polizei Ansammlungen mit dem Gummi¬
knüppel auseinander . In Bergedorf wurden Demonstratio¬
nen, ebenso wie in dem benachbarten Lohbrügge, im Keime
erstickt. In Frankfurt a. M. wurden 26 kommunistische
Funktionäre in Haft genommen.

Parteiuni 'ormc« im braunschweigischenLandtag.
Wie aus Braunschweig  berichtet wird, sind die natio¬

nalsozialistischen Abgeordneten in der Montagsttzung des
braunschlveigischcn Landtages in braunen Uniformen er¬
schienen. Ncichsinncnminister Grüner  hat daraufhin
durch den braunschweigischenGesandten in Berlin bei der
braunschweigischen Staatsregierung Erkundigungen etn-
ztehen lassen.

Die Prüfung der deutschen Gesamtlage
Das Sachverständigengutachten des Basler Sonderausschusses bis Mitte nächster

Woche fertiggestellt
TU. Basel» 16. Dez. Der Baseler Sonderausschuß tritt

nunmehr an die Ausstellung des Gutachtens über die Ge¬
samtlage Deutschlands und Ueberprüfung seiner Zahlungs¬
fähigkeit heran. Präsident Beneduce wurde vom Ausschuß
ersucht, einen vorbereitenden Unterausschuß einzusetzen, der
zunächst einmal die Grundlinien  dieses Sachver¬
ständigengutachtens  aufzustellen hat.

Die Vertreter der Reichsbahn und des ReichsverkehrS-
ministeriums übergaben dem Ausschuß einen Bericht über
den gesamten Haushalt der Reichsbahn, aus dem hervorgeht,
wie sich ihre Lage infolge der Wirtschaftskrise und durch die
Tribntverpslichtungen ständig verschlechtert hat «nd welche

^ "^ ' ^ ^ '^ ^ nahmen ergriffen wurden, um
ei». e7n̂ ? ? Verpflichtungen nachzukommen. Um die

/ ^ ^ ben noch näher zu prüfen, «nd damit die^ 6^ kcit zu untersuchen, ob die Reichsbahn weiter die
ungeschützten Jahreszahlungen tragen kann, was deutscher¬
setzt worden besonderer Unterausschuß einge-

Einem weiteren Unterausschuß wurde die Aufgabe über¬
wiesen. die Einzelheiten der deutschen Haushaltsge-

"Entlich auch was die nächstjährigen Voran¬
schläge betrifft, zu überprüfe,, »nd damit die Möglichkeit zu
untersuchen, ob auch hier durch weitere Ersparnisse noch Tri-

hcrausgewirtschastet werden können. Der sta-
^ deutsche Nettoverschnldung

icke ' "" I s ieine Arbeit abschließen. Sämt-
Unmöalickkoii ^ * französischen, haben sich von der
ft, Aus!? ? ^ erzeugen müssen die deutschen Vermögen
^Ausland - und das deutsche Flnchtkapftal genau festzn-

Die Unterausschüsse für Neichshaushalt und Reichsbahn
haben am Dienstag nachmittag mehrere Stunden beraten.
Präsident Beneduce nahm in Einzelaussprachen Vorschläge
und Meinungsäußerungen zu der Aussetzung des Gutachtens
entgegen. Er sprach n. a. längere Zeit mit Dr . Melchior,
Sir Layton und Prof . Rist. Es verlautet , daß für den Rah-
menentwurs schon bestimmte Vorschläge vorliegen. Man
hofft, - aß Ende der Woche mit der Ausstellung des endgül¬
tigen Gutachtens begonnen werben kann, um Mitte nächster
Woche, gewissermaßen als Weihnachtsbotschast, der Welt die
Schlußfolgerungen des Sonderausschusses kundgeben zu kön¬
nen. Der Baseler Berichterstatter von Associated Preß er¬
fährt, daß der BJZ -Sonderausschuß einen weiteren
Aufschub der deutschen geschützten Tribut¬
zahlungen  empfehlen werde.

Die englische Regierung will davon Abstand nehmen,
schon jetzt an Amerika mit einem Vorschlag zur Abänderung
Ser Kriegsschuldenheranzutreten . Auf der Negierungs¬
konferenz  werde sich voraussichtlich Gelegenheit vielen.

Zu den Verhandlungen in Basel meldet die „Times ",
cs werde immer klarer, daß Deutschland seine Schulden —
und zwar nicht nur die Tribute — nurinWaren  be¬
zahlen könne, daß aber die Zollschranken einer Weigerung
der anderen Mächte, Waren anzunehmen, gleich kämen. Bei
Bargeldzahlungen ergebe sich sofort die Schwierigkeit des
Transfers . Es gebe keine Anzeichen, die auf eine Acnde-
rung der französischen Haltung schließen ließen. Wie lange
auch immer die gegenwärtigen Schwierigkeiten Deutschlands
dauern würden, die Wiederaufnahme der beding¬
ten Jahreszahlungen  gemäß Aonngplan sei mehrals zweifelhaft.



Politische Umschau
Der Opsergang des deutschen Volkes hat durch die

«eue Notverordnung  eine Wendung von ungeheuer¬
licher Härte erfahren. Man hat diese» Rettungsversuch nicht
zu Unrecht einen „Sprung ins Dunkle" genannt , denn in
der Tat kann er ebensogut Untergang wie Rettung bedeuten.
Wenn dieses Experiment — etwas anderes ist es nicht —
mißlingt, l-at Deutschland außen- und innenpolitisch verlo¬
ren. Dieser Eindruck entsteht bei jedem gewissenhaften
Leser der vierten Notverordnung,- mit ihr erfolgt ein so weit¬
gehender Eingriff in überlieferte Wirtfchafts- und Rcchts-
vorstellungen, baß einem radikalen Umschwung in dieser
Richtung nur noch wenig Neues zu schaffen übrig bliebe.
Darin liegt eine ungemefsene Steigerung der Verantwort¬
lichkeit für die Väter der Notverordnung » die eine nahezu
restlose Ausschöpfung aller Reserven wagten. Deutschland
hat jetzt nichts mehr zuzusetzcn. Der Rest all seiner Re¬
serven und ein sehr bedeutsames Stück Substanz in materiel¬
lem und noch mehr in seelischem Sinne werden durch diese
neue Notverordnung aufgebraucht. Es gibt keinen einzigen
Deutschen und keinen Wirtschaftszweig, der in der Notver¬
ordnung nicht irgend etwas Ersehntes verwirklicht sähe und
nicht gleichzeitig vor äußerst bittere Tatsachen gestellt würde.
In dem Paragraphengeranke der neun Teile und fünfunö-
dreißtg Kapitel entdecken breite Volksschichten die Annehm¬
lichkeit Ser Mtet - und Preissenkung neben dem bitteren
Trank der Lohn- und Gehaltskürzung . Die Wirtschaft fin¬
det darin die Zinssenkung und sieht sich vor Eingriffen des
Preiskommissars . Die Verwaltung schneidet wie noch bei
jeder Notverordnung auch jetzt wieder am besten ab durch
Steuervermehrungen , die jedoch, wie besonders die Umsatz¬
steuer, äußerst stark bremsend aus die tatsächlich zur Durch¬
führung gelangenden Preissenkungen wirken dürften. Die
Negierung wird schon erkannt haben, daß sie nunmehr den
schwersten innerpolitischen Kampf um ihr schon bisher nicht
leichtes Dasein entfesselt hat. Mit ihrem inuerpolitlschen
Sieg wäre aber weiter gar nichts erreicht als eine Bestäti¬
gung ihres Mandats , mit der Rüstung dieser Notverord¬
nung den eigentlichen Kampf um Deutschlands Schicksal auf¬
zunehmen. Er wird a u ß e np o l i t i sch gewonnen oder
verloren . Er bringt die Rettung , wenn die Streichung
der Tribute  erreicht wird, jedoch den sichere» Untergang,
wenn die Sklavenkettcn der Gewaltverträge aus den Schul¬
tern Deutschlands lasten bleiben. In dieser Frage gibt eS
kein Kompromiß. Aber auch wenn die Tributlast endlich
von uns genommen wäre, dürften wir bestenfalls freier
atmen. Mehr aber nicht; denn wir behalten bas Joch der
privaten Auslandsschulden mit den drückenden überhöhten
Zinsen. Im Innern erfolgt durch die Notverordnung mit
dem rücksichtslosen Mittel der Zinsherabsetzung für die fest¬
verzinslichen Werte eine ebenso dringliche wie umstrittene
Lv.ierung des Zinsendruckes. Wo aber bleibt die Entlastung
von den meist viel höheren und unendlich schwer schädigenden
Zinsen der Auslandsguthaben in Deutschland? Sie muß
eine der nächsten Ausgaben Brünings sein, denn erst die sich
aus einer Zinsherabsctzuug der Ausländsanleihen und -gut-
haben mindestens in Höhe der deutschen Zinsabschläge er¬
gebende Entlastung Deutschlands um etwa Dretviertel Mil¬
liarden Mark an Zinstributen würde eine wirksame Blut¬
ansammlung im deutschen Wirtschaftsorganismus herbei-siihren.

»
Gefährliche Illusionen schweifen in einem Teil der deut¬

schen Oeffentlichkeit um die Möglichkeit einer Schwä¬
chung der außenpolitischen Stellung Frank¬
reichs  als Folge eines französisch-englischen Zollkrieges,
der Mißstimmung in Amerika seit dem Besuche Lavals und
ihrer neuen Nahrungszufuhr durch den Trocaöärv -Skandal
und der offenbaren Neigung Italiens , in einer antifranzöst-
schen Front stärker hervorzutretcn . Diese ist zweifellos inBildung begriffen. Daraus dürfen aber keinessalls Rück¬
schlüsse auf eine Besserung der Lage Deutschlands gezogen
werden. Auch die antifranzösische Front in der Weltpolitik
würde gleichzeitig immer noch gegen Deutschland gerichtet
bleiben. Und bei dieser Doppelfront eines antifranzösischen
Blocks bestünde in jedem Augenblick die Gefahr eines Waf¬
fenstillstandes mit Frankreich auf Kosten Deutschlands. Wir
werden bas in Basel und bet anderen Gelegenheiten sehr
deutlich zu spüren bekommen. Es wäre jedenfalls eine über¬
ragende Meisterleistung, wenn es uns gelänge, auf dem
Sandgrunde des französisch-alliierten Gegensatzes Häuser zu
bauen. Auch in einer antifranzösischen Front will Amerika
möglichst weitgehende Abrüstung, um den Ausfall deutscher
Tribute nicht den eigenen Steuerzahlern auflcgen zu müs¬
sen, ist also völlig auf Frankreich angewiesen, um zum Ziel
zu kommen. England spürt bet jeder selbständigen Regung
unverzüglich die Schläge der französischen Politik an seiner
Währung und hat überhaupt nur den einen Wunsch, daß
seine Privatsorderungen an Deutschland nicht unter den
Tisch fallen. Was aus der Trtbutfrage wird, ist ihm gleich¬
gültig. Zur Niederhaltung des deutschen Wirtschaftswett¬
bewerbs wird es in alter Kurzsichtigkeit bas Fortbestehen
mindestens einer Tributdrohnng gegen Deutschland als nütz¬
lich betrachten. Was gegen den Tributplan vorn Haag ge¬
schehen kann, muß allein von Deutschland ansgeführt wer¬
den. Die Abwarte- und Geduldpolitik des letzten Sommers
und Herbstes verbesserte keineswegs unsere politische Lage.
Wir stehen und bleiben allein.

*

Die kürzlich von Präsident Hoover  an den amerikani¬
schen Kongreß gerichtete Jahresbotschaft  wird man
nicht mit Unrecht als einen ersten Zug in dem großen
Schachspiel um die Wahl des künftigen USA.-Präsidenten
bezeichnen dürfen, die sich zwar erst im kommenden Novem¬
ber entscheidet, aber schon ein volles Jahr vorher ihre
Schatten vorauswtrft . Nicht umsonst legt Hoover solchen
Nachdruck auf bas Wirtschaftsprogramm, mittels dessen er
nicht nur sein Land, sondern auch die übrige Welt zur Ge¬
sundung und zum Wohlstand zurückzuführen hofst. Weiß er
doch nur zu gut, daß er nur bann auf seine Wiederwahl
rechnen kau», falls die Krise im kommende« Sommer wenn

Minister Gröner über die Abrüstungsfrage
Die Wehrverbände sind militärisch wertlos

— Berlin , 16. Dez. Neichswehrminister Dr . Groener ge
währte einem Vertreter eines amerikanischen Korrespon-
benzbüros ein Interview , in dem er sich mit den Fragen
der Abrüstung befaßte: Auf die Frage , ob man den soge¬
nannten deutschen Wehrverbänden  wie Stahlhelm,
Reichsbanner und SA . einen militärischen Wert als Re¬
serve der Reichswehr  beimessen könne, erwiderte der
Minister , die Behauptung von einem militärischen Wert der
Verbände sei eine Legende.  Dr . Groener führte weiter
ans : Der militärische Wert kann nur auf sorgfältiger mili¬
tärischer Schulung und Waffcnübung beruhen. Beide Vor¬
aussetzungen fehlen bet den deutschen Wchrverbänden, sinddagegen zum Beispiel bei den polnischen  Wehrverbän-
ben vorhanden. Deutschland kennt keine militärische Jugcnü-
ansbildung wie die Nachbarstaaten. Die sportliche Betäti¬
gung der deutschen Verbünde hat mit militärischer Ausbil¬
dung nichts zu tun. Den deutschen Wehrverbänden fehlt es
außerdem an Waffen jeder Art . Die alten Kriegswassen
mußten vernichtet werden. Neue dürfen nur für die Zwecke
der Reichswehr von wenigen, genau bestimmten Fabriken
und nur für die Reichswehr angefertigt werden. Auch die
Reichswehr selbst verfügt nur über eine Garnitur von Waf¬
fen, so daß also eine Bewaffnung der Verbände aus Neichs-
wehrbestänben unmöglich ist.

Ebenso unmöglich ist die Mobilisierung der privaten Or¬
ganisationen zu tnnerpolitischen Zwecken, um sie etwa als
Reserve der Polizei und Wehrmacht einznsctzen. Mein rück¬
sichtsloser Kampf gegen jede parteipolitische Be¬
einflussung der Reichswehr  ergibt sich gerade dar¬
aus , baß jede Vermischung der Wehrmacht mit den partei¬
politisch und weltanschaulich untereinander in schärfstem
Gegensatz stehenden Wehrverbände« auch die staatlichen
Machtmittel innerlich schwächen und zersetzen würde. Daher
unterhält die Reichswehr keine Beziehungen zu irgendeinem
Wchrverband. Das Gebot der Stunde heißt ab¬
rüsten und nicht Sabotage der Abrüstung  durch
Ausweisen von Problemen , deren Lösung entweder undurch¬
führbar oder erst in ferner Zukunft möglich ist.

Ueber die Frage der Sicherheit Deutschlandsund seiner grundsätzlichen Stellungnahme zum Abrü¬
stungsproblem  erklärte der Minister weiter : Deutsch¬
lands Unsicherheit ergibt sich aus dem gewaltigen Unter¬
schied zwischen den Rüstungen der Nachbarstaaten und der
eigenen Entwaffnung . Jenseits der Grenzen sicht der
Deutsche: Militärluftflotten , gewaltige Geschwader, Mas¬
se » von schwerer Artillerie  und andere Kriegs-
werkzeuge, die Deutschland alle verboten sind. Jenseits der
deutschen Grenzen stehen die Heere, die auf dem Prinzipder allgemeinen Wehrpflicht  ausgebaut sind. DieDeutschland aufgezwungene Wchrorganisatwn der kleine»
Berufswehrmacht erlaubt nicht das Ansammeln militärischer
Reserven noch die Bereitstellung von Neservematerial . Wäh¬
rend die Nachbarstaaten ihre Grenzen durch neuzeitliche Be¬
festigungen mit ungeheurem Geldaufwand sperren, darf
Deutschland an der Ost- und Südgrenze keine Befestigung
anlegen und mußte an der Westgrenze beiderseits des
Rheins eine entmilitarisierte Zone einrichtcn. Genau so ist
es tu der Seerüstung.  Wo das deutsche Deplacementfür die jetzt vielgenannten Ersatzbauten unserer veralteten
Linienschiffe auf 10 000 Tonnen beschränkt wurde, gelten fürdie anderen Mächte 35 00g T ""- .en. U-Boote und Marine¬
flugzeuge sind Deutschland vervoten. Die deutsche Tonnage
beträgt nur 35 002  gegenüber der Tonnage Englands von
mehr als einer Million Tonnen , Japan von 800 000 Ton¬
nen, Frankreich  von etwa 650000 Tonnen . Frankreich
baut in diesem Jahre 50 000 Tonnen neue Kriegsschiffe, in
drei Jahren also so viel , wie die deutsche Ge¬
samtflotte  umfaßt.

Ans diesem Unterschieb an Recht und Macht  und
aus den feierlichen Verpflichtungen der Sregcrmächte, dem
deutschen Beispiel in der Abrüstung zu folgen, ergeben sich
die Grundsätze der deutschen Abrüstungspolitik, die zusam-
mengefaßt lautet : Gleichberechtigung, Gleichheit in der Ab¬
rüstung und gleiche Sicherheit für alle Völkerbundsmitglie-
der. Abrüstung ist Sicherheit,  und nicht erst Sicher-
heit und dann Abrüstung heißt die Parole für die Ab¬
rüstungskonferenz.

auch nicht völlig ü. ,-unden ist, aber doch wenigstens ein
baldiges Eintreten besserer Zeiten sicher erwarten läßt. Zu
vier verschiedenen, teilweise recht schwierigen Fragen wird
Amerika in nächster Zeit Stellung zu nehmen haben. Zur
Reparations - und Krtegsschutdcnfrage , den
kurzfristigen  deutschen Schulden und den in Deutsch¬
land untergcbrachten Anleihen.  Tie Ansichten über dies
alles gehen in Washington heute noch so durcheinander, daß
niemand Voraussagen kann, wie man sich im einzelnen ent¬
scheiden wird. Einsichtsvolle Politiker würden ja am liebsten
auf die ganzen Kriegsschulden verzichten, aber bas geht
nicht so ohne weiteres wegen der damit nicht einverstan¬denen Steuerzahler , die — üier kommen mir zum letzten
Problem — über den ihnen eben mitgetcilten Fehlbetrag im
Staatshaushalt von neun Milliarden Mark — für das kom¬
mende Jahr wird auch schon mit sechs Milliarden gerechnet
— keineswegs entzückt sind. Viel hängt von den Sonöer-
ausschußverhandlungen in Basel  ab . deren für Deutsch¬
land ungünstiger Ausgang auch empfindliche Rückschläge für
die Vereinigten Staaten auslösen müßte. Sagte doch Hoover
in seiner Botschaft vom 7. Dezember ganz richtig, daß jede
einzelne der Störungen , die Europa nn zu Ende gehenden
Jahre durchzumachcn hatte, ihre Rückwirkungen auf die
Union gehabt hätte. Es ist zu wünschen, daß diese Einsicht
so stark märe, daß sie die Vereinigten Staaten veranlatzte,
in Basel und anderswo Frankreich zu bewegen, „vernünf¬
tige Schritte zur Wiederherstellung des Weltvcrtrauens und
des wirtschaftlichen Gleichgewichts zu unternehmen".

England zu Zollverhandlunnen bereit
In den Verhandlungen mit der deutschen Botschaft über

die neue englische Zollpolitik hat die englische Negierung zu
verstehen gegeben, daß sie die Aufnahme von Verhandlun¬
gen nicht ablchnen wolle, aber an dem Dumpingabwehrge¬
setz festhalten müsse. — Die Besprechung der französischen
Minister mit dem englischen Botschafter über die Anglei -
chung der beiderseitigen  S chu tzz o l l m a ß n a h -
men  scheinen von Erfolg gekrönt zu sein. I » gut unter¬
richteten französischenKreisen wird die Vermutung bestä¬
tigt. baß der französische Sonderzoll von 15 Prozent bet Ser
Einfuhr englischer Kohle nicht zur Anwendung kommen soll.

Frankreich und England zahlen nicht
Kongreß-Zustimmung erwartet.

— Neuyork, 15. Dez. Nach einer Agenturmeldung aus
Washington hat die französische  Negierung der ameri¬
kanischen Negierung mitgeteilt, daß sie infolge des Hoover-
Moratoriums die am 15. Dezember fälligen 19 610 000 Dollar
nach dem französisch-amerikanischen Schuldenabkommen nicht
bezahlen werde.

Wie von zuständiger Seite verlautet , hat es die eng¬
lische  Regierung nicht für nötig gesunden, sich ivegen der
Aussetzung der Kriegsschuldenrückzahlungan Amerika mit
der Washingtoner Negierung in Verbindung zu setzen. Man
rechnet in London damit, daß der amerikanische Kongreß
den Hoover-Plan im Laufe der nächsten Woche annehmen
wird, und vertritt die Ansicht, daß eine „Nichterfüllung der
englischen Verpflichtungen" unter diesen Umständen nicht in
Frage kommt.

IS Nationen bezahlten die fälligen Schulden nicht
Aus Washington  wird berichtet: Dreizehn Staaten

haben die am Dienstag fälligen Schuldenrückzahlungen im
Gesamtbetrag von 117 Millionen Dollar nicht geleistet. Vom

Staatsdepartement wird dieses Versäumnis angesichts der
Verzögerung der Annahme des Hooverplanes durch den
Kongreß nicht kritisiert. Von den Gegnern des Moratoriums
wird in der Nichtzahlung der erste Schritt der Streichung
der Schulden gesehen.

Kleine politische Nachrichten
Neue Notverordnung in Preußen . Im preußischen

Staatsministerium finden seit Tagen Besprechungen über
eine Notverordnung statt, die die Angleichung der bisher
vv » Prcllpen erlassenen Bestimmungen an die durch die
Notverordnung des Reichspräsidenten geschaffenen Bestim¬
mungen auf finanziellem Gebiet enthalten sollen. Die Not¬
verordnung , die noch vor Weihnachten veröffentlicht wird,
bringt starke Einschränkungen im Justiz - und Landwirt¬
schaftsetat.

Vor Maßnahmen gegen Mißbrauch des Kiiiidigungsrechts?
Im Reichsarbeits- und Rcichsjustizministcrium beschäftigt
man sich zurzeit mit der Ausarbeitung der Durchführungs¬
bestimmungen über Kündiguugsrecht und Mietssenkung. Die
Ausführungöbestimmuugcn bürsten Maßnahmen gegen einen
Mißbrauch des Kündigungsrechts enthalten.

Ungarisches Teilmoratorium ? In Regiernngskrcisen
wird, wie eine britische Nachrichtenagentur aus Budapest mel¬
det, erklärt , baß die ungarische Regierung ein tetlweises
Moratorium auf ausländische Anleihen beschlossen habe. Die
Zahlungen der Verpflichtungen aus der Völkcrbundsanlcihe
und der Vorkriegsanleihe würden jedoch fortgesetzt werden.

Die Entschließung über das Hooverfeierjahr im Senat ein»
gebracht. Im amerikanischen Senat brachte der Vorsitzendedes Arbeitsausschusses eine Entschließung em, die besagt,
daß der Finanzminister im Einverständnis mit dem Präsi¬
denten die Zahlungen der Schulüncrlänöcr ab Juli 1631 aus
et» Jahr aussetzen werde. Die Nachzahlung der gestundeten
Betrage soll ab Juli 1933 bei einer Verzinsung von 4 Pro-

:nt in Raten erfolgen. Abhängig gemacht wird die Stun-
llug von einem gleichen Abkommen der europäischen Lün-
:r untereinander.

Englische Ent .äuschung über Amerikas Haltung . In einem
citartiket sagt die „Time,̂ " daß die Botschaft Hovvcrs die
vffnung, er werde die Führerrotte übernehmen, nicht er>
illt habe. Man müsse mit dem sehr ernsten Widerstand des
Senats gegen die Wiedereinrichtung der Schuldenkommiision
echncn. Der Senat habe gezeigt, Laß er die engen Zusam-
lenhünge zwischen dem wirtschaftlichenZusammenbruch in
rnerika und der übrigen Welt nicht sehe.

Nücktrittsgesuchdes Präsidenten von China. Nack<-tner
sielbung aus Schanghai hat Präsident Tschiangkaisib" der
sinestschen Negierung sein Nücktrittsgesuch einoerenyt. Zur
iegründung erklärt er, die Unzufriedenheit über seuie 4-a-
gkett sei in der letzten Zeit so stark gewachsen, daß er nach
;iner Auffassung nicht mehr bas Vertrauen der Parte : und
er Kuomintang besitze. , .. . —

Anfgabe des Goldstandards in Japan Die tapan che Ne-
iernng hat die Ausgabe des Goldstandards endgu-ttg b
hlossen. In einer Erklärung über ö-e Negicrungspolitck
-ilte das japanische Kabinett mit, daß es mit ^ en Mit .elnen vollen Schutz für die japanischen Interessen tn der Mand-

et wird, kam es dort zwischen amerikanischen Matro, .n und
Angeborenen zu größeren Zusammenstößen. Dte Unru,.e
ogannen damit, daß amerikanische Matrosen einen Japaner
verprügelten, der kürzlich wegen Beleidigung^ der^ S^

hatte.



Aus Württemberg
Vollzugsverordnung zur Landesgebührenordnung.

Das Staatsministerium hat am 14. Dezember 1931 eine
Vollzugsverordnung zur Landesgebührenordnung vom
22. Dezember 1930 erlassen . Sie wird demnächst im Regie¬
rungsblatt erscheinen. Als Anlagen wurden mit abgedruckt:
1. Die Vorschriften des Innenministeriums über die Erhe¬
bung von Benutzungsgebühren bei Fundsachen durch die
staatlichen Poltzeiämter . 2. Eine Verordnung des Finanz-
und des Wirtschaftsministeriums über die Gaststättengebüh¬
ren . 3. Eine Verordnung des Finanz - und des Wirtschafts-
Ministeriums über die Ersatzabgabe nichtwürttembergtscher
Wandcrgewerbetretbender . Das staatliche württembergischc
Gebtthrenrecht ist nunmehr , soweit es sich nicht um Gerichts¬
gebühren handelt , in der Landesgebührenordnung und der
eben erlassenen Vollzugsverordnung zusammengefaßt.

Aus Stadt und Land
Calw . 16 . Dezember 1931.

Vorweihnachtliche Zeit.

Wieder ist die Zeit jener Glücksempfindungen angebro¬
chen. die von den Vorbereitungen zur Weihnacht , von den
Rüstungen zum Schenken und Freudemachen ausgehen . Ge¬
wiß , für manchen ist es Heuer schwer oder gar bitter , solchen
Gedanken nachzuhängen , denn in vielen deutschen Familien
herrschen Mangel und Not . Und doch dürfen wir nicht ver¬
zagen , nicht die gedrückte Stimmung über uns Herr werden
lassen. Unter der Diktatur der Sparsamkeit , die das wirt¬
schaftlich unerfreuliche dieser Tage ist und die Gabentische
schmal macht, möge ein jeder nach seinen Kräften auf das
Fest rüsten und hiebei auch des ärmeren Bruders nicht ver¬
gessen. Die schwächste Börse möchte doch einen kleinen
Freudenstrahl in die Kinderherzen , in die Stuben Verein¬
samter , gänzlich Verarmter und Arbeitsloser bringen . Eine
Weihnachtstat in der Notzeit wird nie vergessen. Es ist
keine Kunst zu geben, wenn es allen gut oder doch erträglich
geht.

Tausend und aber Tausend fleißige Hände standen in den
letzten Monaten im Dienste des Weihnachtsmanns . Die
Warenlager der Geschäfte sind wohl versehen , und schon seit
Wochen setzt die Geschäftswelt ihre Hoffnung auf die Fest-
einküufe , ja für manchen Geschäftsmann bedeuten sie heute
geradezu eine Existenzfrage . „Es ist ein volkswirtschaftlicher
Fehler , mit Weihnachtseinkäufen zurückznhalten ", sagte der
neue Prcisdiktator Dr . Goerdeler vor kurzem und man
sollte wirklich auf ihn hören . Wer seine Weihnachtseinkäufe
trotz des günstigen Angebots ausschiebt, obwohl er jetzt kau¬
fen kann , schädigt nicht nur die Wirtschaft , sondern er bringt
viele Angestellte und Arbeiter in Gefahr , arbeitslos zu wer¬
den. Denn kaufen schafft Arbeit , Arbeit gibt Brot . In den
strahlend Hellen, weihnachtlich geschmückten Auslagen der
Geschäftshäuser lockt eine verwirrende Fülle von Gaben , die
«eeissnct sind, einen Platz unter dem Christbaum etnzuueh-
men.

Bedürfnisse . Geschmack und Umfang des Geldbeutels ha
ben eine solche Vielfältigkeit des Angebots hervorgerufen
daß es jedem möglich ist, seinen Weihnachtsbebarf preiswer
zu decken. Man kann heute sehr billig kaufen , aber eine Er
fahrung wird auch Heuer wieder von der Geschäftswelt be
stätigt : Man kauft praktisch und bevorzugt gute Oualitä!
Das ist nur die Fortsetzung einer Entwickelung , die schm
seit Jahren zu beobachten ist: Wer nicht so sehr zu rechne,
braucht , wem das Geld locker sitzt, der entschließt sich schnei
einmal , auch etwas Unnützes und Minderwertiges zu kaufen
das nur plötzlich das Auge entzückt, aber nachhaltiger Prü
fung nicht stanbhält . Wer aber sorgenvoll rechnen muß -
und in dieser Lage befindet sich das ganze deutsche Volk -
der kauft nur , was Bestand für die Dauer verspricht uni
ivas wirklich gebraucht wird . Immerhin wird als Gesehen
doch diejenige Ware bevorzugt , die außer diesen beiden Vor
anssetzungeu auch noch eine dritte erfüllt , die nämlich gleich
zeitig Werte des Geschmacks besitzt. Wer so denkt, kauft an
besten beim soliden , eingesessenen  Geschäftsmann , zi
dem man Vertrauen hat, weil er für die Qualität der vo,
ihm vertriebenen Ware bürgt . Und hier ist wahrhaftig fll
reiche Auswahl in guten , preiswerten Geschenkartikeln uni
Gcnußgütern jeder Art für Erwachsene und Kinder ge
sorgt . Ein Blick in den Anzeigenteil der Heimatzeitnm
zeigt ein überreiches AuSgebot all der schönen großen un-
kleinen D -nge, die auf dem Weihnachtstisch jung und alt er
freuen . Das wirbt und lockt, erweckt Wunsch und Kauf
gedankcn . läßt nicht los und festigt den Kausbeschlnß. Be
sinnen wir uns einer natürlichen Pflicht , besorgen wir jetz
unsere Einkäufe in den einheimischen Geschäften und Helfer
wir nach bestem Vermögen mit , den arbeitschaf,enden Wa

ä" beleben . Das deutsche Weihnachtsband mus
r ^ des Volkes wieder umschlingen , damit auch dii
^ ^ ^ ^ " " ^ ^ ^ chast uns zum Segen gereichen kann
dem Einzelnen wie dein Volksganzen.

Gemeinderatswahlergcbntsse a»s dem Bezirk.
Er ?cbni? ^ie Gemeinderatswahl folgende?
die bisher ^ ' " " ^ er Stimmenmehrheit sinl
und Burkk'  Gen ^ nderate Keppler . Oehlschläge,

^ a r d t. ^ ar den sich nicht wieder zur Wab,
stellenden Gemeinderat Johannes H amman „ und den ver-

Gemeinderat Waldhornwirt Luz wurden ge'
wählt , - aviö Hanrmann.  Küfer , und Christian Luz
wurde h"at di Waül ^ Wahlvorschlag eingereich,
stattqe 'funö -n ^ dem Mehrheitswahlverfahren

rat ^ 7 ^erhaugstett  abgehaltenen Gemeind
^ -' berechtigten 183 gleich 78 Pr>

David - ^ r W -eöergewählt wurden - Jakob Nolle,
Meaer Do ° ^ ^ unenwirt S e e g e r . Gemeind
a den. welcher 30 Jahre als Gemeinde ! ,
an . dem Rathaus seinen Mann stellte, lehnte altersbalb.
c.»e Wiederwahl ab. Neu hinzugewähi ? wurdenkJaN
Hartmann.  Schmied , und Karl Walz.

Bei der Gemeinderatswahl in Zwerenberg  wurde»
gewählt : Georg Wackenhut mit 78 Stimmen , Adam Dürr
0-2 Stimmen , Martin Schaible 44 Stimmen und Michael
Klatß mit 39 Stimmen.

Gemeindeabend in Hirsa « .

Eine selten schöne Feier vereinigte am Sonntags abend
die Einwohner Hirsaus in der Wandelhalle des Sanato¬
riums . Zu diesem Gemeindeabend war ein sehr hübsches
Programm zusammcngestellt worden , das in wirkungsvoll¬
ster Weise zur Durchführung gelangte . Neben musikalische»
Darbietungen (Klavier , Violine , Gesang , Flöte » und einer
Deklamation kam ein Stück „Et so beiß !" zur Aufführung,
in dem einem Holzhacker deutlich zu Gemüte geführt wird,
daß er an Adams Stelle , auf den er so sehr erbost war , auch
nicht anders gehandelt hätte . Die Mitwirkenden , die ihre
Sache wirklich sehr gut gemacht haben , durften reichen Bei¬
fall entgegennehmen . Der Gemeindeabend war von Herrn
und Frau Pfarrer Abel  veranstaltet worden . Durch aller¬
lei schöne freiwillige Spenden war zum Schluß eine Gaben¬
verlosung ermöglicht worden . Die Lose hatten freudige
Abnehmer gefunden , so daß nach der Gabenvertetlung alles
befriedigt nach Hause ging in dem Bewußtsein , einen in allen
Teilen wohlgelungenen Abend verlebt zu haben . Der Rein¬
gewinn dieser Veranstaltung ist zugunsten der Bedürftigen
in der Gemeinde bestimmt.

Obstbauversammlung in Altburg
In dem hochgelegenen und in eine wohlgerundete , wie¬

senreiche Mulde eingebetteten Altburg,  von dem man
eine weite Fernsicht in bas Gäu und auf die Alb genießt
und das von schönen Obstgärten umgeben ist, hielt der Be¬
zirksobstbauverein am letzten Sonntag eine Obstbauver¬
sammlung im Gasthaus zur Krone ab. Nach einer Begrü¬
ßung durch den Veretnsvorstand , Oberpräzeptor Baeuchle,
und einem Hinweis auf die notwendige Steigerung der
Obsterträge in der jetzigen wirtschaftlichen Notlage hielt
Oberamtsbaumwart Widmann  einen Vortrag über die
Vorbedingungen zu einem erfolgreichen Obstbau . Der Red¬
ner behandelte die Notwendigkeit der Erzeugung von Qua¬
litätsobst , die Einschränkung der Sortenwahl durch Um¬
pfropfen und durch größere Beschränkung auf Wintersorten,
die pflegliche Behandlung der Obstbäume , besonders der
Baumkronen , die Weite der Pflanzung , das Schneiden der
Bäume , die Vertilgung der Obstbauschädlinge und die Dün¬
gung der Obstbäume . Stadtbaumwart Ko pp sprach über
Obsternte , Obstverkauf und die Obstvermittlungsstelle . Diese
Fragen waren für die Verwertung des Obstes von großem
allgemeinem Interesse . Die Aufbewahrung des Obstes sofort
nach der Ernte in Kellern wurde verworfen . Ein frisches
Obst werde dadurch erhalten , daß man bas Obst in frost¬
freien Kammern unterbringe , eine Schwitzkur durchmachen
lasse und bet eintretendem Frost mit Papier und Säcken
zudecke. Die neu eingerichtete Obstvermittlungsstelle des
Vereins habe bet Käufern großen Anklang gefunden : die
Nachfrage nach Tafelobst sei aber viel größer gewesen als
das Angebot . Die Produzenten sollten nicht immer größere
Preise erwarten , sondern das Obst nach der Marktlage ab¬
setzen. Den höchsten Preis könne niemand Voraussagen.
Viele Erzeuger hätten erst dann ein Angebot gemacht, als
der Hauptverkauf des Obstes vorüber gewesen wäre . Von
Altburg und Umgebung werde das Obst zu spät auf ben
Wochenmarkt gebracht . Vielfach werde das Obst erst um 10
Uhr aufgestellt . Das sei zu spät , denn der Hauptmarkt ent¬
wickle sich schon nach 8 Uhr . Um 10 Uhr seien die meisten
Hausfrauen schon wieder vom Markte weg. In der Aus¬
sprache entspann sich eine friedliche Auseinandersetzung über
ben Wert der Goldparmäne . Darüber waren alle einig , baß
der Apfel zu den beste» und hervorragendsten Früchten ge¬
höre , nur über ben Anbau und die Verbreitung der Sorte
gingen die Ansichten auseinander . Der Vorsitzende und die
Sachverständigen hoben die große Bedeutung des Apfels
hervor und forderten dringend zum Anbau auf : besonders
aber redeten sie dem Aufpfropfen dieser Sorte auf andere
minder befriedigende Bäume zu. Auf eine Anfrage wegen
der Anpflanzung von Winterbirnen wurden die Sorten
Alexander Lukas , Präsident Drouard , Gräfin von Parts
und Le Lectier genannt . Die Aussprache gestaltete sich sehr
nutzbringend . Nach mehrstündiger Dauer konnte der Vor¬
sitzende die anregend verlaufene Versammlung mit Worten
der Ermunterung zur Förderung des Obstbaues schließen.

Für die Calwer Notküche
hat derKirchengesangverein  Calw als Ertrag seines
am Totensonntag veranstalteten Konzerts 44 Rm . gespendet.
Die in der letzten Eemeinderatssitzung gemachte Mitteilung,
nach welcher dieser Betrag von ben Höheren Schulen stam¬
men sollte, ist auf einen Irrtum zurückzuführcn.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Der Hochdruck über Mitteleuropa ist im Abbau begriffen,

eine starke Depression zeigt sich im Norden , eine weitere im
Westen. Für Donnerstag und Freitag ist vielfach bedecktes
und auch zu vereinzelten Niederschlägen geneigtes Wetter zu
erwarten.

*

Gechingen , 15. Dez . Sonntag nacht haben sich hier ein
23jähriger Landwirtssohn und eine 19jährige Haustochter
erschossen. Beide handelten in gegenseitigem Einverständnis.
Die Verstorbenen haben noch Bestimmungen über ihre Be¬
erdigung getroffen . Der Beweggrund zu der Tat , die in dem
Ort sehr großes Aufsehen erregt hat , ist nicht völlig auf¬
geklärt , dürfte jedoch auf Ehehindernisse zurückzuführen sein.
Den betroffenen Familien wendet sich große Teilnahme zu.

SCB . Weilderstadt , 15. Dez . Der Gemeinderat verlieh
Geh . Rat Prof . Dr . ing . Walther v. Dyck in München an¬
läßlich seines 75. Geburtstages in Würdigung seiner großen
Verdienste um die Kepler -Forschung das Ehrenbürgerrecht
der Stadt . Auch die württembergischc Landesuniversität hat
Herrn v. Dyck aus diesem Anlaß geehrt , indem sie ihm den
Ehrendoktor der Naturwissensihaftlichen Fakultät verliehen
hat.

Simmersfeld , ig . Dez . Bei der Gemeindcratsivahl haben
von 316 Stimmberechtigten 180  abgestimmt . Gewählt wurde

Weihnachten 1931
Von Tilly  I ä g e r - G e chi n g e n.

O deutsche Weihnacht ! Deine Kerzen brennen
Und leuchten in so manche Slot.
Denn Millionen deiner Kinder kennen
Stur noch den Kampf um karges Brot!
O deutsche Weihnacht ! Wieviel junge Kräfte
Stehn tatenlos am Wegessaum . . .
Trotz Hast und Drängen der Geschäfte,
Für ihre Arbeit ist nicht Raum!
O deutsche Weihnacht ! Wieviel müde Alten
Wissen nicht mehr wo aus und ein:
Was soll uns in der Welt , der kalten
Noch all der bunten Kerzen Schein?
O deutsche Weihnacht ! Fest der Liebe
Mach du die Herzen froh und licht,
Daß aus dem Sorgenhimmel , schwer und trübe
Der Helle Stern der Christnacht bricht!

Jakob Gauß , Ztmmermann (seither . GR .» mit 168 Stimmen,
Michael Schaible , Gemeindepfleger und seither . GR ., mit 150
Stimmen , Jakob Hanselmann , Kaufmann , mit 121 Stim¬
men , Johann Georg Geisel , Schuhmacher (seither . GR », mit
99 Stimmen , und Friedrich Keller , Schmied , mit 91 Stim¬
me». Weitere Stimmen haben erhalten Christian Schmid,
Oberholzhauer , 66 Stimmen , und Karl Seid , Schmied , 53
Stimmen . Die übrigen waren zersplittert . ^ ^ ^ ^

^ ^ Jselshauseu . 15. Dez . Bei Abgrabungsarbeiten stieß man
hier auf alemannische Gräber . Zuerst wurde eine sehr gut
erhaltene eiserne Lanze zutage gefördert . Die Länge der
scharfen Lanzenspitze beträgt 30 Zentimeter , ihre grüßte
Breite 4 Zentimeter . Gleich darauf kam ein eisernes Schwert
zum Vorschein . Das Schwert ist ziemlich schwer, etwa 35
Zentimeter lang ohne Griff , etwa 5^ Zentimeter breit und
der Rücken fast ein Zentimeter stark. Auch wurden Knochen-
reste freigelegt.

SCB . Notjenbnrg , 15. Dez . Der Gemeinderat hat be¬
schlossen, Staatspräsident Dr . Bolz anläßlich seines heutigen
50. Geburtstages zum Ehrenbürger der Stadt Nottcnburg
zu ernennen.

Freudenstadt , ts . Dez . Auf dem Kniebis war am Sams¬
tag denkbar schönste Skigclegcnheit : auf der Knicbishoch-
fläche 25 Zentimeter Schneehöhe , Nanhreif und Heller Son¬
nenschein. Sowohl auf dem Kniebis als auf dem Nuhestcin
herrschte lebhafter Sportbetrieb.

SCB . Stuttgart , 15. Dez . Offenbar um es auf eine Kraft¬
probe gegen die neueste Notverordnung ankommen zu lassen,
erschien ein von der Polizei vorgeladener Nationalsozialist
mit dem Parteiabzeichen versehen auf dem Polizeipräsidium.
Er wurde daher sofort dem Stuttgarter Schnellgericht vor¬
geführt , bet dem er zu seiner Rechtfertigung vorbrachte , daß
es sich beim Hakenkreuz nicht um das Abzeichen einer poli¬
tischen Partei handele , sondern um ein Symbol der Nassen-
frage . Das Gericht stellte aber ausdrücklich fest, daß es sich
beim Hakenkreuz um ein politisches Abzeichen handele und
verurteilte den Angeklagten entsprechend den Bestimmungen
der neuen Notverordnung zu der Gefängnisstrafe von einem
Monat.

SCB . Stuttgart , 15. Dez . Der württembergischc Staats¬
präsident verbrachte seinen 50. Geburtstag fern den Amts-
geschästen im Kreise seiner Familie . Aus allen Volksschich¬
ten gingen ihm zahlreiche Glückwunschschreiben zu. Im Laufe
des Vormittags erschienen sämtliche württembergischen Mi¬
nister und Staatsrat Rath in der Privatwohnnng des
Staatspräsidenten , um ihm ihre Glückwünsche zu entbieten.

Weinsberg , 15. Dez . Hier ist ein Fleischkricg auSge-
brochen. Die Landwirte machten seither ben Metzgern
Konkurrenz . Nun haben sich die Metzger aufgerasft und ver¬
kaufen das Pfund Kalbfleisch zu 50, bas Pfund Kuhfleisch zu
30 Pfg.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
L. C. Berliner Produktenbörse vom 15. Dezember.

Weizen , märkischer 211—213,- Roggen , märkischer 189 bi»
192,- Braugerste 151—164: Futtergerste und Jndustricgcr 'te
147—150,- Hafer , märkischer 132—140,- Weizenmehl 27—31:
Noggenmehl 25,80—27L0; Weizenkleie 9,25—9L0,- Noggenkleie
9,75—10,25: Viktoriaerbsen 22—28ch0; kleine Speiscerbsen 22
bis 25,50: Futtererbsen 16—18,- Peluschken 16—18,- Ackerboh-
nen 16—18,- Wicken 16- 19,- Lupinen , blaue 10LO— 12; dto.
gelbe 13—15,- Seradella 22—27,- Leinkuchen 12—12,20,- Erd-
nußkuche» 12—12,10,- Trockenschnitzel 6,10—0,20,- Soyaschrot
10,40,- Kartoffelflocken 12̂ 0—12,70. Tendenz : Stetig.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Dienstagmarkt am Städt . Vieh - und Schlachthof

wurden zugeführt : 65 Ochsen (unverkauft 10), 58 Bnllen,
838 (30) Jungbullen , 304 Kühe . 560 (60) Rinder , 1850 Kälber,
2483 (IM ) Schweine . 13 Schafe.

Preise iür 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochsen:
ausgemästet
vollste! chig
fleischig

Bullen:
aurgemästet
oollsteischig
fleischig

Iungrinder:
ausaemästet
oollsteischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
aurgemästet
vollsleischig

15. 12 10. 12.
Pfg- Pfg-

30- 33 _
25- 29 —
20 - 24 —

23 - 25 23—24
21- 22 21—22
20- 21 18—20

33- 36 32—35
25- 30 25- 30
20- 24 20 - 24

22—26
17- 20 —

: Gro ivieh in

Kühe:
fleischig
gering genährt»

KSlber:
feinst» Mast - und
beste Saugkälber
inittl. Mast - und
gute Saugkälber
geringe Kälber

Schweine:
über >300 Psd
240—300P !d
200—240 Psd
160- 200 Psd
120- IM Psd
»nter 120 Psd
Sauen

15. 12 10. 12.
Pfg-

12—15
9- II

35- 38

32—34
25- 30

47—48
45- 47
43 - 45
40—42
30- 40

Pfg-

35- 37

30- 33
25- 29

46—47
44- 46
42—44
38 - 4l

lebt , Schweine ruhig , Ueberstand.



Kruchtpteise

Balingen : Haber 7.80—8. Gerste 9 — Hcidenheim:
Kernen 12—13.30, Weizen 10.50- 10.80, Gerste 8—8.20, Haber
7.20—7.30, Roggen 10.10 — Ravensburg : Besen , alt 9.85
bis 10. Weizen , neu 11.90—12.25, Roggen 10—10.25, Gerste
8.90—9.10, Haber / neu 7.90—8.85 — Saulgau : Weizen
11.50, Roggen 10.10, Gerste 8.80—8.50. Hafer 8.20- 8.50 —
Ulm : Weizen 11- 11.80, Roggen 11, Gerste 7.60—8.20, Haber
V.50- 8, Kartoffeln 3.50 ^6.

Dt« örtlichen Alelnhandkttstreifedürfen selbstverständlich nickt«n den Börsen- und
Großhandelspreisen gemessen werden, da für teue noch die log. wirrlckaktllchen Aer-kebrSkosl", ln .̂ uscklas kommen Die SckrMUo

Büchertisch
Enge « Dolmetsch , Aus Stuttgarts vergangenen Tagen . Zwei¬

tes Bändchen von „Bilder aus Alt -Stnttgart „. Verlag
I . F . Lteinkopf , Stuttgart.
Dem Büchlein „Bilder aus Alt -Stuttgart „ hat der Ver¬

fasser nun ein zweites Bändchen „Aus Stuttgarts vergange¬
nen Tagen " folgen lassen, das in Wort und Bild wieder viel
Interessantes ernster und heiterer Art aus der Stuttgarter
Geschichte und aus dem Leben und Treiben der Vorfahren
bietet . Wie manche charaktervolle Persönlichkeit , deren An¬
denken heute noch unvergessen ist, ersteht wieder vor dem

Leser. Wie mancher bekannte Rame vo» Geschäftshäusern
und Gaststätten Stuttgarts springt ihm entgegen und künde,
von Arbeit und Erfolg . Aber auch mancher Schalk kommt zu
Wort , und mancher SchelmenverS hat sich „och in dies Büch¬
lein hereingerettet . Von der Friedrichstraßc bis zum Char-
lottcnplatz steht heute noch manches Haus und mancher Stein
die nun zu reden beginnen . Dle Schilderungen beruhen zum
großen Teil auf eigenen Erlebnissen des Verfassers , zum Teil
auf Chroniken und Familienüberlteserungen und werben
dazu bienen , was der Verfasser nach dem Vorwort erreichen
möchte: „Freude machen und Heimatliebe und Heimattreuevertiefen ".

Stadtgemcii .de Calw.

Diehseuchenumlage für 1932
Aus den Anschlag am Rathaus betr. Auflegung des

DIehseuchenumlageregiitersjür da« Jahr 1932 wird hin¬
gen, esen.

Calw, den IS. Dezember 1931.
Bürgermeisteramt : Göhner.

Gedenkt der armen

Veteranen
Kriegerwitwen

undKriegerwaisen
und bereitet ihnen in der

heutigen Notzeit eine kleine

Weihnachtssreude

Ms passende
emptieiilt ru Lsdrikpreisen:

KLarn »« r - LclrrsrdLe »»§ « , 3 enix von « r-. ir .-
Legalen / ^ sc !rs »»decl »er / rNires usuv.

mit UrvurSkiFur von kllr . 2 .- SN

i 8 LK VX - L

Geldspenden, auch die kleinsten,
sowie Naturalien jeglicher Art

nehmen dankbar entgegen

Loaüeroerksuk
Linoleum ksftlsrfrei , 2M breit , qm 2.50 2 .20 1.95
Linolsum -Peppicb obne Ksrits 200/300 15.— 13.20 11.70
i-inoieum - Peppiob mit Lorcis 200/300 22 .— 19.—

200 breit mobems tzlueter qm 1.70
qm 1.53

Stets krisek 2

«. INt-'VUkkl- i kl

LirsLMa mit klsirien Reblern

LmII V . MsMSler . vsba »,a ? s,rsSe

Dekan a. D. Zeller
Bezirksobmann Küchle
Stadtpfarrer Letzkus.

Geldbeträge können auch an die Giro»
kaff«der Oberamtssparkaffe Calw unter

Nr . 551 eingezahlt werden.

kür sSmtUctie kevokner im
Odersmt Lslv linsen 8ie im

ru iisden in «1er

SilllilMÜiz.MAP
Lsiu»

Sprengstoffe
Sprengkapseln
Zündschnüre
Gerh ard

zum
Stockholm-

machen

Empfehle meinen garantiert
reinen, selbstgrbranntcn

tzeidelbeer.

Paulus , Liebenzell,
Fernsprecher 15.

Donnerstag , den 17.
vormittags 8 Uhr, steht

Dezember , von

in Calw im „Löwen"
ein großer Transport

ersMGM starker j » Wr Milch'

iMliger KStze.

KölberkWe,
große Auswahl

sHwerrr hochlrZchiilier Okerliinkkr

Kalkimleii . ,° mi. schöiier 3iil >g » ieh
zim Verkauf , wozu Liebhaber freundlich

Nubin Löwengart.
einladet

Zweischgen-
Birnen-
Anis-
und Hefe-

BraiiMeiii
zu herabgesetzten Preisen

Adolf Giedmaih
Küferei

Empfehle
mein selbstgebranntes

IMUÜ.KiWOr
Bestellungen werden auch
bei Herrn Seldweg Elelrtr.»
Werk entgegengenommen.

Carl Mersch

Simm Temoch.

PUVS8N
jeder ^ ,1
in eigener V/erkslAtte

k . piikiilierilclleii
von dtink ».KO Sri

krlUtirNüsrmsU

kür Luctlenke:

Bk -nemkgen

hvrntzMl
eiügewachs . Nügtt
entfernt ohne Messer

3 . Odermatt
Vahnhrrfstr . 29. 1.6 t.

Selbständiges ehrliches
und fleißiges

sucht bis 1. Januar Stelle.
Wer, sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

In sllen Preislagen,
terner:

KIIMileiAII
nrelü uns buuk

empliedit
dir . 8el »lr »Uervr

i iVieOerveikLuier billig».

LinricNlung
vnci Lriesigung von

SiiüikülmmSeii
Lteuerderslung
surcli eudeluisr

Isiirn» z» 1««»iiäli-n,
lintitsid-i« -> Lslnr
Lckillerstrsüe 1.

Ausverkauf
sämtlicher Muster in:
Slrickwareu,Pullover,Westen
Klvdersachen, Stofs- und
Wollresten
findet wie jedes Jahr in meiner Firma zu
äußerst günstigen Preisen statt.

Hermann Eder, Hirsau
Strickwarenfabrik.

MrWMrr

3 « MWiiWrii
empfehle:
Schöne Schwelze»
stilkttken.Taschentücher
Hemdeupassen
sowie seinste
DamevwSjche
und SiiLerelrelte.

Clara Hennefarth
Eingerfiliale.

Kommen Sie.
wenn Sir Brdarfan

Druckarbeiten
Ä
»1 haben zu uns, wir beraten

und bedienen Sie gut

Tagblattdruckerei

in jeder Größe
empfiehlt

Ul!KklW

Der

für die Einwohner der Stadt
findet in meiner Gärtnerei
statt. Vorrätig

?r3k1i8c1i, Autu. billig schenken kt keine Kun8t,
wenn 8ie im ßrvkten uns ieistun ^ stLliißfsten LperisHi -lus  Knuten.

Krawatten Lackener ttanäsckuke sjoZentrLxer ? uI!over Oamascken

/ ? wa 5  ekr

lukol ^ e Oro6s !r»Irsuk tlir meine vieler » Oesciiäkte tincien 8ie bei mir
8 s » »U »cI »e ^ lvuiieiken

^ in i»oi »k »»rrsi »Llvser ^ uswalil
ru «1er »Irker lrilliAsler » ? reiser>

^ VecksukskZuser ? koi ^ lie !i»» r

^Vs//k I
8 «LI «,UI»«ez 2 sm Zäsrkt 7el 8173 We »1Ucl»e ILsrI krlearlcdstr . 42

schöne
Weitz- und Rottannen
alle Größen bei billigsten
Preisen u. schöner Auswahl.

Philipp Mast.

in susgesuciit guter tzusiitSt uns preisrvarciigkeit bei

ti. ono VIlM. lelekon 111
^ _ >

tlinreWeuclilelmunZ
hartnäckiger 5) usten, Luströhrenkatarrh , Keuchhusten,
Bronchialkatarrh , Asthma usw. behebt und lindert

selbst in veralteten Fällen der schleimlösende
Dellheim's Brust- und Lungcntee

Preis Mk. 1.25. Zu haben in allen Apotheken,
bestimmt Alte Apotheke Calw,

Apotheke in Liebenzell.

Veden 8 ! e In einer Anreise  ^

ürMrel , äle sied ru iüeidnsedts-

Vssedenken  eiznen , bekennt , § ie

Siedern sied üsüurcd so msveden

«ettiasemr - klnksuN

Der
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